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Goͤrlitz, 


Die lange Bank. 


Kegel, Freunde, moͤgt ihr ſchieben, 
Schieben, was man ſchieben muß, 

Auf die lange Bank, ihr Lieben, 
Schiebet nicht der Zeit Genuß. 

Pfluckt die Roſen, ſchluͤrft die Reben, 
Kuͤſſet, herzet, was ihr liebt. 

Aber luſtig, luſtig leben 

Kann nur der, der nichts verſchiebt. 


Unſer Leben iſt ein Garten, 
Und wir ſollen Gaͤrtner ſeyn; 
Tauſend Blumen giebt's zu warten, 
Pflege brauchet Roſ' und Wein. 
Bock, der Gaͤrtner, hat Vergnuͤgen 
Morgens ſchon an Sang und Trank. 
Hark' und Spaten laͤßt er liegen, 
Schiebt ſie auf die lange Bank. 


Donnerſtag den 7. Juli 1825. 


Gaͤrtner traͤgt ſo manchen Gulden 
In den kreuzfidelen Krug; 
Hat zwar minder Geld als Schulden, 
Und noch trank er nie genug. 
Zahlung, Mäßigung zwar taͤglich 
Er verſpricht, von Reue krank; 
Doch, beim Zapfen unbeweglich, 
Schiebt er's auf die lange Bank, 


Neulich um den alten Gatter 
Hat er einen harten Strauß 

Mit dem Nachbar, dem Gevatter, 
Und dabei fiel grob er aus. 


Laͤngſt verwuͤnſchet er die Feindſchaft; 


Doch zu ſuͤhnen alten Zank, 
Herzuſtellen Zaun und Freundſchaft, 
Schiebt er auf die lange Bank. 


Hochzeit wollt' im Lenz er machen, 
Und es harrte ſein die Maid; 


af 


Denn des Ch'ſtands ſieben Sachen 

Hielt die Treue laͤngſt bereit. . 
Doch beweglich wie die Welle 

Schiebt den Eh'ſtand wank und ſchwank 
Gaͤrtner Bock, der Junggeſelle, 

Annoch auf die lange Bank. 


Seine Suͤnden abzubuͤßen, 
Fällt ihm zwar nicht ſelten eln. 
Und oft denkt er dran beim ſuͤßen 
An das Herz gedrungnen Wein. 
Fuͤhlt den Unbeſtand der Erden 
Tief, jemehr er Flaſchen trank; 
Doch, ein neuer Menſch zu werden, 
Schiebt er auf die lange Bank. 


Darum, Freunde, pflegt den Garten 


Eurer Zeit, dieweil er bluͤht; 
Stemmt euch, ihn getreu zu warten, 
Eh' der Kräfte Gluͤck entflieht. 
Schiebet Arbeit, Lieb' und Leben, 
Und Erhebung, wenn es ſank, 
Schiebet, Freunde, Roſ' und Reben 
Nimmer auf die lange Bank. 


Auszüge 
aus der Geſchichte von Görlitz. 
Gortſetzung.) 


1757 am 14. Januar kam der König von 
Preuſſen aus Berlin wieder in Dresden an, und 
ging nach Schleſien. Am 28. Januar aber kam 
er ſchon wieder durch Görlitz zurück, und war am 
2. Februar wieder in Dresden. In der Nacht 
vom 19. zum 20. Januar wurde bei Hirſchfelde 
ein Bataillon des Prinz Heinrichſchen Regiments 
von einem Corps von 4000 Mann angegriffen, 


wobei der commandirende Major von Götz nebſt 


20 Mann blieb, und von den Oeſterreichern 2 
Kanonen erobert wurden. So ſehr man ge⸗ 
wünſcht hatte, daß es den Winter zum Frieden 
kommen möchte, ſo brach der König von Preuſſen 
doch mit 3 verſchiedenen Corps in Böhmen ein; 
eines führte der Generalfeldmarſchall von Schwe⸗ 
rin aus Schleſien, mit dem aten kam der Prinz 
von Bevern aus der Oberlauſitz, mit dem Zten 

ging der König ſelbſt über Außig. Das Gene⸗ 


ralcommando der Oeſterreicher hatte der Herzog 


Carl von Lothringen. Vor Prag vereinigten 
ſich die 3 preuſſiſchen Corps, und der König er— 
hielt am 6. Mai einen vollkommenen Sieg über 
den Herzog Carl, der aber dem tapfern General 
von Schwerin, dem General von Amſtell und 
Prinzen von Hollſtein⸗Beck das Leben koſtete. 
Der König belagerte hierauf die Stadt Prag, 
worein ſich der linke Fluͤgel der öſtetreichſchen 
Armee geworfen hatte. Der Feldmarſchall, 
Graf Leopold von Daun, aber eilte mit 60,000 
Mann zum Entſatze der Stadt Prag herbei. Als 
der König deſſen Ankunft hörte, überließ er dem 
Feldmarſchall von Keith die Belagerung von 
Prag, ging mit einem Theil der Armee dem Daun⸗ 
ſchen Corps entgegen, und es kam am 18. Juni 


bei Collin zu einem hitzigen Treffen, welches der 


König von Preuſſen verlor, über 20,000 Mann 
einbüßte, die Belagerung von Prag aufheben, 
und ſich über Leutmeritz zuruͤckziehen mußte. Die 
preuffifche Armee zog wieder nach Sachſen. Ein 
Theil derſelben iſt uns vorzüglich intereſſant, 
naͤmlich das, welches unter dem Prinzen von 
Preuſſen auf 40,000 Mann ſtark in 2 Abtheis 
lungen, deren eine der Prinz von Bevern, die an⸗ 
dere der General von Winterfeld anführte, ſich 
über Leipa nach der Oberlauſitz zog. Ihr folgte 
die öſterreichſche Armee auf dem Fuſſe nach, bes 
mächtigte ſich am 15. Juli der Stadt Gabel, 
und legte ſich vor die Stadt Zittau, in welcher 
zu Anfange des Monats 4000 mit Mehl bela⸗ 
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dene Wagen nehft 10,000 Mann Preuffen ans 
gekommen waren, wovon die erſtern größtentheils 
uͤber Löbau nach Dresden abgeführt worden, die 
letztern aber nach Böhmen gegangen waren. Das 
öſterreichſche Lager ſtand von Grottau über Klein 
ſchönau, Eckartsberg bis Oberſeiffersdorf herun⸗ 
ter. In Zittau ſtanden 2 preuſſiſche Regimenter, 
welche von Leipa her mit Succurs unterſtützt 
wurden, fo daß die Beſatzung 10,000 Mann 
ſtark wurde. Der Prinz von Bevern und der 
General von Schmettau, die in der Stadt lagen, 
wurden am 21, Juli zur Uebergabe aufgefordert. 
Am 22ſten kam der Prinz von Preuſſen von Leipa 
mit ſeinem Corps, und lagerte ſich gegen über in 
der Gegend von Herwigsdorf, Pethau und Oder— 
witz. Als dieſer ankam, zog ſich aus unbekann⸗ 
ten Urſachen der in der Stadt liegende Succurs 
zum preuſſiſchen Corps, und es blieb nur eine 
ſchwache Beſatzung von 5 Bataillons in der Stadt. 
Am 22. Juli wurde ſchon die Stadt mit Kano⸗ 
nen und Haubitzen beſchoſſen, doch ging das Un⸗ 
gluͤck für die Stadt erſt am 23. Juli an, wo ſie 
förmlich eingeſchoſſen und in Brand geſetzt wurde. 
Als der Thürmer das daſelbſt gewöhnliche Feuers 
zeichen, eine rothe Fahne, zum Thurme heraus⸗ 
ſteckte, wurde es als ein Zeichen angeſehen, daß 
ſich die Beſatzung bis aufs Blut wehren wolle. 
Die Kugeln durchkteuzten einander auf den Stra» 
ßen, Niemand, der ſich aus den Häuſern retten 
wollte, war auf der Straße ſeines Lebens ſicher. 
Viele Einwohner retirirten ſich in die Keller, und 
muß ten darin erſticken, dergleichen man nachher 
56 Perſonen herausgezogen. Wenige konnten 
ſich zum Weberthore heraus retiriren, und wur⸗ 
den drauſſen von den Feinden gemißhandelt. So 
wurde die ganze Stadt zu Grunde gerichtet, die 
Kirchen, bis auf die Peterskirche, das Rathhaus 
nebſt dem ſchönen Archiv und alle öffentlichen 
Gebäude, bis auf den Marſtall, gingen im Feuer 
auf. Erſt Abends 6 Uhr übergab die Garniſon 
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die Stadt, deren Einäſcherung die Preuſſen im 
Lager ganz ruhig zuſahen. Der Prinz von Preu- 
Ren zog ſich hierauf in die Gegend von Budiffin, 
und vereinigte ſich mit dem über Dresden her⸗ 
kommendem Könige, der uͤber Leuemerig und Pirna 
gegangen war. Die Defterreicher nahmen ihr 
Lager bei Löbau, zogen ſich aber nach der An⸗ 
kunft des Königs in die Gegend zwiſchen Zittau 
und Görlitz. Die preuſſiſche Armee rückte bis 
Weiſſenberg vor, und am 13. Auguſt bis in die 
Gegend von Bernſtadt, von da nach Oſtritz. Die 
öfterreichifche Armee ſtand in der Gegend von 
Hirſchfelde, und am 17. Auguſt kam es auf dem 
Kirchhofe zu Wittgendorf zu einem Vorpoſten⸗ 
Gefechte, wo die Preuſſen weichen mußten. Am 
28. Auguſt ging der König mit einem Theil ſei⸗ 
ner Armee von Oſtritz weg über Dresden und 
Leipzig den Franzoſen und der Reichsarmee ent⸗ 
gegen. Seine hier zurückgelaſſene Armee aber 
näherte ſich der Stadt Görlitz, die Kaiſerlichen 
hingegen poſtirten ſich zwiſchen Bernſtadt und 
Leuba. In Görlitz ſtand der Prinz von Bevern, 
der die Landskrone beſetzte. Jenſeits Görlitz in 
Leopolds hain und Lichtenberg ſtand das Winter⸗ 
feldſche Corps. Am 6. September rückte die 
öſterreichſche Armee naͤher nach Friedersdorf, 
Gersdorf und Jauernick. Der Herzog Carl 
hatte ſein Hauptquartier in Schönau auf den 
Eigen, und auf dem Hofe zu Deutſchpaulsdorf 
lag der General von Maracz. Ueber Poſtwitz 
aber ging der General von Haddick nach Budiſſin, 
und bemächtigte ſich am 6. der Stadt und des 
Schloſſes, welches die Preuſſen mit 300 Mann 
vom Meyerſchen Corps beſetzt hatten. Am 7. 
September kam es zwiſchen dem von Winterfeld⸗ 
und von Nadaſtyſchen Corps bei Moys zu einer 
Attaque. Sie erhob ſich zu Mittage 11 Uhr, 
und die Kaiſerlichen erſtiegen den von den Preu⸗ 
Ben beſetzten Jäckelsberg, bel welcher Attaque 
der tapfere General Winterfeld ſein Leben ein⸗ 


büßte. Um 2 Uhr hatte dieſe Attaque ein Ende. 
Die preuſſiſche Armee verließ hierauf ihre bishe⸗ 
rige Stellung, und lagerte ſich am 10. Septem⸗ 
ber mit dem rechten Flügel bei Langenau, mit dem 
Unken bel Schützenhain, und ging über Siegers⸗ 
dorf nach Schlefien. Die Kaiſerlichen, welche 
eine Beſatzung in Görlitz zurück gelaſſen hatten, 
gingen ihr zur Seite über Lauban nach Löwen⸗ 
berg. In Schleſten waren die Preuſſen unglück⸗ 
lich. Die Oeſterreicher eroberten am 11. No- 
vember unter dem General von Nadaſty die Fe⸗ 
ſtung Schweidnitz, wie auch Liegnitz. Der Prinz 
von Bevern wurde in Breslau belagert, ſelbſt 
gefangen genommen, und Breslau erobert. Der 
General von Haddick ſetzte ſogar Berlin in Con⸗ 
tribution. Während deſſen aber war der König 
den Franzoſen und der Reichsarmte entgegen ger 
gangen, und hatte am 5. November die berühmte 
Schlacht bei Roßbach gewonnen, und eilte dar⸗ 
auf Schleſien zu Hülfe. Er ging bei Torgau 
über die Elbe, und war am 23. November vor 
Görlitz. Hier forderte er 12,000 Thaler baar, 
4063 an Fries und Tuch, 950 Thaler Geſchenke, 
an Brod 1625 Thaler, ohne was ſonſt durch 
Plünderung und Fourage darauf ging. Am 5. 
December gewann der König die Schlacht bei 
Leuthen, nahm am 21. December Breslau, und 
am 29. December Liegnitz ein. Die Oeſterrei⸗ 
cher zogen ſich in die Winterquartiere nach Böh⸗ 
men, und behielten nur noch die Feſtung Schweld⸗ 
nitz in Händen. In Sachſen lag der Prinz 
Heinrich, des Königs Bruder, in den Winter⸗ 
quartieren. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 
Berlin, den 25. Juni. 
Se. Majeſtät der König haben folgende Al⸗ 
lerhöchſte Cabinets ⸗Ordres erlaſſen: 


„Ich uͤbergebe dem Krlegs⸗Miniſterjum hier⸗ 
neben Meine Beſtimmungen wegen Stiftung 
1) des Dienſt⸗Auszeichnungs⸗ Kreuzes für Of⸗ 
ficiere und 2) der Dienſt⸗Auszelchnung für Uns 
terofficiere und Gemeine, um fie der Armee bes 
kannt zu machen. Zur Erhöhung der Feier des 
heutigen Tages, nehme Ich Veranlaſſung, den 
aus der verhängnißvollen, glorreichen Zeit der 
Kriegsjahre von 1813, 1814 und 1815 im 
ſtehenden Heere noch fortdienenden Combattan⸗ 
ten, vom Feldwebel abwärts, als ein Anerkennt⸗ 
niß treuer Pflichterfüllung und zwar: 1) denen, 
welche alle drei Feldzüge mitgemacht haben, die 
ıfte Claſſe, 2) denen, welche zweien oder einem 
derſelben beigewohnt haben, die 2te Claſſe, und 
3) denen, im Jahre 1815 Eingeſtellten, welche 
den Feldzug nicht mitgemacht haben, die zte 
Claſſe der Dienfts Auszeichnung unter den, im 
Eten Abſchnitt der Anlage enthaltenen Bedin⸗ 
gungen zu verleihen. 

Berlin, den 18ten Juni 1825. 

(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
An das Krieges » Minifterium. 


„Ich habe beſchloſſen, die heutige zehnjährige 
Jahresfeier des Sieges von Belle» Alliance, wel⸗ 
cher den letzten Feldzug ſo ruhmvoll entſchied und 
die Befreiung des Vaterlandes vollendete, durch 
Stiftung einer Auszeichnung I. für Officiere bei 
25jährigen treuen Dienſten in der Armee, II. für 
Unterofficiere und Gemeine, welche ſich über die 
Zeit der geſetzlichen Verpflichtung hinaus den 
Beſchwerden des Militairdienſtes widmen, zu be⸗ 
zeichnen und das Andenken an jene glorreiche 
Zeit für die Armee dadurch unvergaͤnglich zu er⸗ 
halten. I. 1) Die Auszeichnung für Officiere 
ſoll in einem goldenen Kreuze beſtehen, auf deſ⸗ 
ſen einer Seite F. W. III. mit der Krone, auf 
der andern die Zahl XXV. befindlich iſt und wel⸗ 
ches auf der Bruſt an einem kornblumblauen 


Bande getragen und „Dientt » Auggeichs 
nungs. Kreuz“ benannt wird. 2) Den 
Anſpruch darauf erhält, nach 25jähriger Dienſt⸗ 
zeit, jeder Officier des ſtehenden Heeres und der 
dahin zu rechnenden Abtheilungen. 3) Beide 
rechnung der Dienſtzeit gelten die deshalb beſte⸗ 
henden Grundſätze und die Kriegsjahre werden 
doppelt gerechnet. 4) Die Anträge auf Ver 
leihung des Dienſt⸗Auszeichnungs⸗ Kreuzes wer⸗ 
den durch die vorgeſetzten Militair-Behörden 
an das Kriegsminiſterium gerichtet, von dieſem 
geprüft und Mir zur Beſtätigung vorgelegt. 5) 
Die Generale der Armee, obgleich fie die nämli⸗ 
chen und ſelbſt höhere Anſprüche an daſſelbe ha» 
ben, erhalten es jedoch nur, wenn ſie es wün⸗ 
ſchen und bei Mir darum einkommen, da faſt kei⸗ 
ner unter ihnen befindlich iſt, der nicht bereits 
durch ausgezeichnete Dienſte im Kriege und im 
Frieden zu den höheren und höchſten Anerkennt⸗ 
niſſen des Verdienſtes gelangt wäre. II. 1) Die 
Auszeichnung fuͤr Unterofficiere und Gemeine ſoll 
unter der Benennung: „Dienſt⸗Auszeich⸗ 
nung“ an einem kornblumblauen Bande mit 
dem, darauf befeſtigten Namenszuge, auf der 
linken Bruſt getragen werden und drei Claſſen er⸗ 
halten, wovon die ıfte, den Namenszug in Golde 
und das Band mit gelbem Rande, die 2te den 
Namenszug in Silber und das Band mit wei⸗ 
ßem Rande, die zte den Namenszug in Eiſen und 
das Band mit ſchwarzem Rande hat. 2) Auf 
die ıfte Claſſe giebt die vollendete 2 1jährige, 
auf die ate Claſſe die vollendete 1 5jährige, und 
auf die gte Claſſe die vollendete 9jaͤhrige Dienſt⸗ 


zeit Anſpruch, wobei Kriegsjahre doppelt gerech⸗ 


net werden. 3) Die Dienftzeit wird vom Ein⸗ 
tritt in das ſtehende Heer bis zum Ausſcheiden 
aus demſelben und den zu den Feld» Truppen 
gehörenden Abtheilungen des Heeres, berechnet; 
die als Verſorgung zu betrachtende Anſtellung 
alſo nicht in Anwendung gebracht. 4) Wer 
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nach erlangter Dienft» Auszeichnung im Officler⸗ 
ſtande das Dienft » Aus zeichnungs⸗Kreuz erwirbt, 
legt die erſtere ab. Eben fo hebt eine höhere 
Claſſe der Dienft » Auszeichnung die früher er⸗ 
worbene wieder auf. 5) Den verabſchiedeten 
Militairperfonen iſt geſtattet, die, im activen 
Dienſt erworbene Auszeichnung auch im nachhe⸗ 
rigen Verhaͤltniß fortzutragen. 6) So lange 
ein Soldat Feſtungsſtraſe erleidet, oder in der 
aten Claſſe ſteht, kann die Dienft » Auszeichnung 
nicht getragen auch der Anſpruch darauf nicht 
geltend gemacht werden. Bei entehrenden Ver⸗ 
gehen geht ſowohl der Anſpruch, als der Beſitz 
der Dienſt⸗ Auszeichnung verloren und es iſt dar⸗ 
auf in allen Faͤllen zu erkennen, wo die Verſe⸗ 
tzung in die ate Claſſe des Soldatenſtandes und 
im Civilſtande der Verluſt der NationalsCofarde 
eintritt. 7) Wegen Wiederverleihung der Dienſt⸗ 
Auszeichnung finden die wegen Zurückverſetzung 
in die ıfte Claſſe des Soldatenſtandes gegebenen 
Beſtimmungen Anwendung. 
Berlin, den 18ten Juni 1825. 
(gez.) Frledrich Wilhelm. 


Leipzig, den 30. Juni. 

Heute Morgen um 9 Uhr find Ihre Königl. 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Preußen in hieſiger Stadt eingetroffen, und 
im Hotel de Saxe abgeſtiegen. — Tages zuvor 
waren J. K. H. der Prinz Johann von Sachſen 
nebſt Gemahlin, die Prinzeſſin Amalie, hier an⸗ 
gekommen. 
Paris, den 27. Juni. 

Der König hat auf den Vorſchlag des Kriegs. 
miniſters bei jedem der 4 Artillerie-Regimenter 
zu Pferd, die Bildung einer neuen Compagnie 
bewilligt. 

Madrid, den 9. Juni. 

Der Ex⸗Miniſter Cruz wird fortwährend von 

der exaltirten Parthei verfolgt, und dem Könige 


iſt bereits der Verbannungsbefehl zur Unter zeich 
nung vorgelegt. 5 

Die Freude darüber, daß die Königin ſich gu⸗ 
ter Hoffnung befinde, war zu frühzeitig, und die 
öffentlichen Gebete ſind wieder eingeſtellt worden. 
Den 135. Juni. N 

Die große Hitze in Aranjuez hat die Aerzte des 
Königs veranlaßt, S. M. zu erſuchen, dieſen Drt 
ſobald als möglich zu verlaſſen. Da die Zim 
mer in St. Ildefonſo noch nicht zur Aufnahme 
bereit ſind, ſo wird der Hof zunächſt 14 Tage in 
Madrid zubringen. Fuͤr den Herbſt wird der 
König das Schloß im Pardo beziehen, da die 
Aerzte die Wohnung im Eskurial ebenfalls fuͤr 
ungeſund erklärt haben. 5 
Der ganze Hof, das ganze diplomatiſche Corps, 
heißt es in einem — wahrſcheinlich nicht ohne 
Uebertreibung — von dem Cour. francais aus 
Madrid vom 9. Juni mitgetheilten Privarfchreis 
ben, iſt über die Klagen, welche der Portugieſi⸗ 
ſche Botſchafter erhoben hat, in Allarm. Seit⸗ 
dem der Graf von Subſerra den Grafen von 
Porto Santo hier erſetzt hat, wurde demſelben 
von den Infantinnen ſo übel begegnet, daß Se. 
Excellenz ſich genöthigt ſahe, dem Könige darüber 
Anzeige zu machen. Selbſt feine Dienerſchaft iſt 
von den Gardiſten mißhandelt worden, da man 
dieſelben fuͤr Negros hält. 5 f 
N London, den 24. Juni. 

Ueber die Griechiſchen Angelegenheiten theilt 
der Courier aus Corfu vom 25. Mai folgende, 
wie er ſagt, verbuͤrgte Nachrichten mit: „Mit 
den Griechen ſteht es gut, bei Navarino haben 
ſie beinahe die ganze Egypt. Flotte verbrannt. 
Ehe dies geſchah, ſtand es mit den Griechen in 
der Feſtung ſehr ſchlimm; eben als ſie capituli⸗ 
ren wollten, traf Conduriotis mit bedeutender 


Macht ein, und eine Schlacht wurde gewonnen, 


wie in Neu» Griechenland noch keine gefochten 
wurde, denn es wurde an demſelben Tage zur 
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See und zu Lande mit gleichem Glücke geſchla⸗ 
gen. Die Gefechte in der Nähe von Miſſolunghi 
find ebenfalls alle zu Gunſten der Griechen aus⸗ 
gefallen“ — In einem zweiten Schreiben aus 
Corfu heißt es: „Navarino befand ſich in der 
bedenklichſten Lage, allein alles iſt ruhmvoll ent⸗ 
ſchieden worden. Nachdem der unfterbliche-Mis 
aulis bei Candia und Zeriga Wunder gethan, 
kehrte er nach Modon zurück, wo er von dem 
braven Canaris ſowohl in einem erſten als zwei— 
ten Seegefecht unterſtützt wurde. Schon hat⸗ 
ten die Griechen innerhalb Navarino den Ver— 
trag unterzeichnet, der am andern Tage Ibrahim 
Paſcha die Feſtung übergeben ſollte. Als ſie 
aber ſahen, daß die Tuͤrkiſche Flagge auf dem 
von Ibrahim Paſcha bereits beſetzten Alt» Nas 
varino, von den Griechen geſtuͤrzt war, verſam⸗ 
melten ſie ſich, 16000 Mann ſtark, und unter⸗ 
ſtützten den kühnen Mlaulis, der das feindliche 
Geſchwader durchbrach, und in ihren Hafen drang. 
Von hier aus ſendete Miaulis feine Brander ge— 
gen die feindlichen Schiffe; zugleich hatten die 
Türken eine Landung verſucht, fo daß zu Lande 
und zur See gefochten wurde. Die Wuth der 
Streitenden war auf beiden Seiten ſo groß, daß 
fie die Feuerwaffen wegwarfen, uud einander, den 
Säbel in der Hand, anfielen. Der Verluſt der 
Griechen war groß, allein fie haben geſiegt, und 
Navarino iſt gerettet.“ 
Türkiſche Gränze, den 17. Juni. 

Nachrichten aus Claranza auf Morea nahe 
bei Navarino vom 4. Juni zufolge war der größte 
Theil der Feſtung Modon bei der bekannten Gas 
taſtrophe am 12. Mai, durch die im Pulvermas 
gazine geſchehene Exploſion, in die Luft geſprengt 
worden. Sobald die Einwohner den Brand 
der Schiffe und das Annähern des heldenmuͤthi⸗ 
gen Miauli gewahrten, flitchtete ſich Alles land⸗ 
einwärts; der Paſcha von Modon und die vor⸗ 
nehmſten Tuͤrken ſuchten Coron zu gewinnen, 
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wurden aber unterwegs von den Mainotten aufs 
gefangen. Modon iſt als ein gänzlich zerſtörter 
Platz zu betrachten. — Schon am 8. Mai, bei 
dem erſten Verſuche Miauli's nach Modon ein⸗ 
zudringen, war der Piemonteſiſche Fluͤchtling 
Santa Roſa (?) geblieben, und ſeit dieſem Tage 
hatts ſich ein panifcher Schrecken der Egyptier 
bemächtigt, ſo daß bei den Ereigniſſen am 12. 
Mal die ſchrecklichſte Verwirrung herrſchte. Ibra⸗ 
him paſcha befindet ſich jetzt in Coron. 


Auf Händen tragen. 

Sie thun dem Manne Unrecht. Er iſt ſo 
böſe nicht gegen ſeine Frau, wie Sie ſagen; er 
traͤgt fie vielmehr, wie er ſelbſt verſichert, auf 
Händen. 
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Hoch ſte Getreide⸗ 
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Ja wohl, trägt er ſie auf Händen, um mit ihr 
wider die Wand zu rennen. 


Antwort in einer Geſellſchaft. 


Wie, ſollteſt du den Herrn nicht kennen? 
Hier kennt ihn Jedermann genau. 

Ich will dir zwar den Namen nennen, 
Doch — dauert mich die gute Frau. 
Denn gleich der Sclavin wird die Brave 
Von ihm, als Daͤmon, ſtets gehetzt. 
Wenn etwa Krankheit — leichte Strafe — 
Ihn auf das Pruͤfungstiſchchen ſetzt, 
Dann huͤllet er im holden Mantel 

Der Liebe ſich geſchwinde ein, 

Und ſpricht vom frommen Sinn und Wandel, 
Als war' niemand, wie er, ſo rein. 
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Der Berliner Scheffel. 


In der Stadt 


oͤrlitz, den 30. Juni 1825. 
Hoierswerda, den 1. Juli 
Lauban, den 28. Juni 
Muskau, den 1. Juli 


Sor au, den 1. Juli 
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Sagan, den 25. Juni. 


f Spremberg, den 1. Juli a 
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Verordnung, die Einziehung der alten Scheidemünze bis. zum letzten 
September dieſes Jahres betreffend. 

Des Königs Majeftät haben auf Antrag des hohen Staats-Miniſteriums, mittelſt Allerhoͤchſter 
Cabinets⸗Ordre vom 28. Februar d. J., zu beſtimmen geruht, daß für die Circulation der alten Schei⸗ 
deminze, deren der §. 12. des Geſetzes über die MuͤnzF-Verfaſſung (Geſetz-Sammlung Nr. 14. pro 
1821. pag. 159) gedenkt, nunmehr ein Praͤcluſiv⸗ Termin von 6 Monaten feſtgeſetzt werde, von 
wo ab die alte Scheidemünze, der 22 mit dem Gepraͤge 24 einen Thaler, und der „4 mit dem Ge⸗ 
praͤge 48 einen Thaler, ſo wie der alten Silbergroſchen oder Boͤhmen⸗Stuͤcke, von welchen 527 auf 
einen Thaler gehen, bei den Caſſen nicht weiter angenommen, auch vom Gebrauche zu Zahlungen im 
Verkehr, ausgeſchloſſen werden fol, 
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Es kann daher dieſe Scheidemuͤnze den frühern höheren Beſtimmungen, und Unſerer Verfuͤgung 
vom 5. Februar 1824. (Amtsblatt Nr. 8. pag. 51. pro 1824.) gemäß, bei Zahlungen an öffent: 
liche Caſſen mit resp. 42., 84. und 525 Stuͤck auf einen Thaler, bis zum Ablauf des erwähnten 
Termins, zu jedem Betrage als Courant benutzt, auch bei den Caſſen gegen Courant oder neue Scheiz 
demuͤnze umgewechſelt werden. ; 

Dieſe Allerhoͤchſte Beſtimmung, auch daß der Praͤcluſiv⸗Termin mit dem letzten September 
dieſes Jahres eintritt, wird hierdurch zur algemeinen Kenntniß gebracht, und haben die Herren Land⸗ 
raͤthe, Magifträte und ſaͤmmtliche Polizei: Behörden dahin zu wirken, daß auch der Landmann und die 
untern Volksclaſſen davon unterrichtet werden. 

Die Herren Kreis-Landraͤthe haben insbeſondere darauf zu ſehen, und ſich nachweiſen zu laſſen, 
daß gegenwärtige Bekanntmachung in jedem Dorfe ihres unterhabenden Kreiſes im Gerichts = Kret⸗ 
ſcham verleſen worden ſey, fo wie die Magiſtraͤte und Polizei- Behörden zu veranlaſſen haben, daß an 
jedem Orte, wo Wochenmaͤrkte gehalten werden, der Inhalt derſelben und der Termin, mit wel⸗ 
chem die alte Scheidemuͤnze auch von gemeinem Verkehr ausgeſchloſſen worden iſt, durch Öffentlichen 
Ausruf beſonders zur Kenntniß der Nahrungtreibenden gelange. ; 

Saͤmmtlichen Caſſen werden übrigens nochmals die bereits beſtehenden Vorſchriften in Erinne⸗ 
rung gebracht, nach welchen dieſelben von der eingezahlten oder eingewechſelten alten Scheidemunze 
durchaus keine Zahlung leiſten, ſondern ſolche unverfürzt an die Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe abzuliefern 


haben. Liegnitz, den 6. April 1825. 
Koͤniglich Preußiſche Regierung. 


ar Oeffentliche Bekanntmachung. — 
Zum offentlichen Verkaufe des den Erben des Bauers Matthes Kliemann gehörenden, auf 
der hieſigen ſtaͤdtiſchen Feldmark unter dem Weinberge belegenen, Vol. I. fol. 107 der Landungs⸗Ta⸗ 
belle verzeichneten und gerichtlich auf 260 rthr. 20 ſgr. gewürdigten Ackerſtuͤckes von Fünf Mor⸗ 
gen 156 Q. Ruthen Flaͤcheninhalt iſt auf den Antrag der genannten Erben ein einziger Bietungs⸗ 
termin auf 


den 26ſten Auguſt c. Vormittags 11 Uhr 
an gewoͤhnlicher Gerichtsſtelle anberaumt worden, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. - \ 2 
Muskau, am 4. Juni 1825. . 
Fuͤrſtliches Hofgericht der freien Standes herrſchaft Muskau. 
Theater = Anzeige für Muskau. 

Sonntag den 10. Juli: Der Freimaurer, Luſtſpiel in 1 Act, von Kotzebue. Hierauf: Die Wie⸗ 
ner in Berlin, Liederpoſſe in 1 Act, von Holtei. Zum Beſchluß: u. A. w. g., oder: Die Einladungs⸗ 
karte, Luſtſpiel in 1 Act, von Kotzebue. f 

Montag den 11. Juli: Die Cartoffeln in der Schaale, oder: Der Braͤutigam aus Mexico, Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Acten, von Clauren. 
C. H. Buten o p. 
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Selter⸗, Eger, Saidſchützer⸗, Puͤllnger⸗, Biliner⸗, Dryburger⸗, Kreuz⸗ und Ferdinands⸗Brunnen 
iſt friſch zu bekommen bei C. Pape in Goͤrlitz. 
Eine im Jahre 1815 neu angelegte Leſe⸗ Bibliothek, beſtehend aus circa 1600 Bänden, iſt um eis 


nen billigen Preis zu verkaufen. Bei wem? kann man in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama 
erfahren. . 


